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Einführung in die Persönlichkeitspsychologie – Begleitseminar (J. Kuhl)

Humanistische Ansätze

(Carver & Scheier, Chap 14)

1) Vergleichen Sie körperliche Verwirklichungsprozesse mit Selbstverwirklichung

Rogers geht davon aus, dass jede Person die angeborene Tendenz besitzt, ihr persönliches Potential zu verwirklichen und dass sich dies in ihrem Verhalten zeigt.

	Körperliche Verwirklichungsprozesse
	Selbstverwirklichung

	· Tendenz, zu Entwicklung und Wachstum

· Ausbildung von Fähigkeiten, die den Körper stärken und bereichern
	· Tendenz, Fähigkeiten zu entwickeln, die die Person selbst bereichern und sie erhalten

· Führt zu  mehr Autonomie und Selbstzufriedenheit

· Beinhaltet: Ganzheit, Kongruenz und Integrität der Person


2) Was versteht Rogers unter dem organismischen Wertungsprozess?

Der Körper wertet jede Erfahrung und Handlung von sich automatisch aus und kann so sagen, ob sie verwirklicht worden ist bzw. stattgefunden hat. Ist das nicht der Fall, so gibt der Körper eine Fehlermeldung aus, die Signalfunktion hat.

3) Wie passen Rogers’ drei Basisbedürfnisse in Maslows Bedürfnisgiearchie?

Bedürfnisse, die in Maslows Hierarchie weiter unten stehen sind animalischen und grundlegender.

	Maslows Bedürfnishierarchie
	Rogers Basisbedürfnisse

	5. Selbstverwirklichung
	Selbstverwirklichung

	4. Achtung und Wertschätzung
	Bedingte/unbedingte Wertschätzung



	3. Bindung, Akzeptanz und Liebe
	

	2. Sicherheit und Schutz
	

	1. Physiologische Bedürfnisse
	


Für Rogers war es schlecht, sich Wertbedingungen zu ergeben und nach ihnen zu handeln um Wertschätzung zu erhalten, Maslow hingegen betrachtete dies als ein Teil des Menschseins auch wenn dieses Bedürfnis für ihn primitiver war als die Selbstverwirklichung.

4) Beschreiben Sie 5 Merkmale der „voll funktionsfähigen Person“.

Eine „voll funktionsfähige Person“ ist die, die sich selbstverwirklicht hat. Sie:

· Ist offen, dafür ihre Gefühle zu empfinden ohne Angst davor zu haben

· vertraut ihren Gefühlen, anstatt sie in Frage zu stellen

· ist offen für Erfahrungen im Leben, in der Welt und versteckt sich nicht davor

Deswegen leben „voll funktionsfähige Personen“ ein interessantes Leben voller Bedeutung und Herausforderung, aber mit dem Risiko, Schmerz zu erfahren.

Wunsch nach Wertschätzung durch Andere versus Tendenz zur Selbstverwirklichung

Nicht nur die Tendenz zur Selbstverwirklichung beeinflusst das Verhalten einer Person, sondern auch der Wunsch nach „Wertschätzung“ durch andere. 

Man unterscheidet „unbedingte Wertschätzung“, die also keinerlei Anforderung stellt von „bedingter Wertschätzung“ (Ich mag dich, aber nur wenn du so und so handelst). Eine „Bedingung des Wertes“ ist die, unter der eine Person die Wertschätzung „verdient“, wenn sie also nur unter dieser Bedingung der positiven Anerkennung wert ist. Verhält sich jemand entsprechend einer solchen Bedingung, dann nicht, weil er selbst es so will, also intrinsisch motiviert ist, sondern weil er dafür Wertschätzung erhält, die intrinsische Motivation wird durch die Belohnung korrumpiert.

Dieses sich den Umständen anpassen kann mit der Selbstverwirklichung in Konflikt geraten. „Bedingungen des Wertes“ müssen nicht von anderen Menschen gestellt werden, es ist auch möglich, dass jemand sich selbst nur unter einer bestimmten Bedingung schätzt.

5) Wann korrumpiert Belohnung die intrinsische Motivation?

Deci & Ryan untescheiden zwischen selbsbestimmtem Handeln, wenn man etwas aus intrinsischem Interesse heraus tut und fremdgesteuerten Handlungen, die man tut, weil man dafür Belohnung erwartet oder weil man unter Druck gesetzt ist. Welcher dieser beiden Mechanismen einem Verhalten zugrunde liegt, hat weitreichende Konsequenzen für dieses. Das Interesse lässt bei selbstbestimmten Handlungen viel langsamer nach als bei fremdgesteuerten.

Wird ein ursprünglich intrinsisch motiviertes Verhalten belohnt, so lässt das Interesse nach, denn die Person hat nicht mehr das Gefühl, selbstbestimmt zu handeln. Die Belohnung mit ihrer Kontrollfunktion ist eine Form der Fremdsteuerung. Allerdings hat die Belohnung neben der Kontrollfunktion auch die Funktion einer positiven Rückmeldung über eine Leistung und das kann motivierend wirken. Kurz: Belohnung motiviert, wenn die vermittelt, dass man komptent ist; sie demotiviert, wenn sie eine „Bedingung des Wertes“ impliziert.

6) Wo können Higgins Selbstdiskrepanzen in Maslows Modell eingeordnet werden? 

	Maslows Bedürfnishierarchie
	Higgins Selbstdiskrepanzen

	5. Selbstverwirklichung
	„Ideal“-Diskrepanz zwischen dem aktuellen und dem idealem Selbst 

· geringe Selbstverwirklichung

Folge: Depression

	4. Achtung und Wertschätzung
	„Ought“-Diskrepanz zwischen dem aktuellen und dem geforderten Selbst

Folge: Angst

	3. Bindung, Akzeptanz und Liebe
	

	2. Sicherheit und Schutz
	

	1. Physiologische Bedürfnisse
	


7) Was ist der Unterschied zwischen Akzeptanz und Wertschätzung?   

Wertschätzung ist bedingt, d.h. die Person wird nur dann geschätzt, wenn sie es auch wert ist. Akzeptanz hingegen ist unbedingt und also unabhängig von jedem Verhalten.

8) Wie lässt sich die Hierarchie der Bedürfnisse neurobiologisch interpretieren?

9) Beschreiben Sie 5 Merkmale von sich selbst verwirklichenden Personen 

S. 393, TABLE 14.1

· nehmen die Realität effizient und genau wahr, konzentrieren sich auf Erfahrungen und können Durcheinander entwirren

· sind sich und anderen gegenüber tolerant und akzeptieren sich und andere wie sie sind (nämlich nicht perfekt)
· sind spontan in ihren Gedanken und Gefühlen -> kreativ, und eher natürlich als künstlich
· sind problemzentriert, also mit bedeutenden philosophischen und ethischen Fragen beschäftigt
· sind von ihrer Umgebung wie Statd, Land und kultur sehr unabhängig und generell sehr autonom, Beziehungen sind aber sehr wichtig für sie, sie haben wenige, sehr enge und wissen, dass Beziehung auch Anstrengung erfordert
10) Wie ist die Relation zwischen existentiellen und Selbstverwirklichungsansätzen?

Selbstverwirklichung bringt nicht nur Entwicklung und freien Willen, sondern auch Verantwortung mit sich, die Verantwortung, für sich allein eine Bedeutung des Lebens zu finden und Entscheidungen zu fällen, deren Konsequenzen man trägt oder aber ins Nichts zu fallen. Keien Person kann sich dieser Veranwortung entziehen. Diese Position wird von des Existentalpsychologen vertreten (Existentialisten: Jeder Mensch ist im Grunde genommen allein auf der Welt und hat nichts außer seinem „Dasein“). Da man nie alle seine Potentiale verwirklichen kann, wird man immer in einer Weise unfrei sein, denn sich für einwas entscheiden bedeutet schon, etwas anderes auszuschließen.

In Selbstverwirkluchungsansätzen hingegen wird die Selbstverwirklichung immer als etwas ausschließlich positives betrachtet, das den Menschen freier macht.

11) Nennen Sie Items der Alienationsskala (vs. Robustheit).

12) Nennen Sie empirische Korrelate der Alienation.

13) Erklären Sie  drei Methoden zur Messung von Selbstverwirklichungsprozessen.

Inhaltsanalyse:

· wenig strukturiertes Interview mit dem Klienten um herauszufinden, „wie die Person ist“, und zwar mit allen möglichen Mitteln

· sehr flexibel und geeignet, um sich ein Bild zu machen

· für vergleichende Untersuchungen ungeeignet aufgrund der enormen Variabilität

Q-Sort:

· Karte mit selbst-einschätzenden Items müssen sortiert werden über 9 Stufen von „wie ich am meisten bin“ bis „wie ich am wenigsten bin“

· Beim Prozess des Sortierens muss genau verglichen und abgewägt werden da man ja jede Karte zu jeder anderen in Beziehung setzt, nicht wie beim Fragebogen, bei dem die Items in keiner Beziehung stehen

· Kann auch  genutzt werden, um die Person ihr Selbstbild aus einer anderen Epoche einschätzen zu lassen und dieses mit dem jetzigen zu vergleichen oder um Ideal-Bild und Selbst-Bild zu vergleichen

POI: Shostrom (1964, 1974)

· von Begriffspaaren muss immer das zu sich selbst passendere ausgewählt werden

· 2 Skalen: 

· Zeit-Kompetenz: wie sehr sieht die Person eine Kontinuität in ihrem Leben zwischen Verganganheit, Gegenwart und Zukunft (ohne zuviel Bedauern, zu große Zukunftsängste oder unrealistische Hoffnungen)

· Nach-innen-gerichtet: Tendenz, Werte und Bedeutung von innen heraus zu suchen und selbst zu bestimmen

14) Erklären Sie die Komponenten der klientzentrierten Therapie

· Klient ist selbst verantwortlich für den Fortschritt der Therapie denn jeder Mensch hat ja selbst die innere Tendenz zur Verwirklichung

· Kann man eine Situation schaffen, in der alle Forderungen und Erwartungen an den Klienten wegfallen, müsste er sich duch diese natürliche Tendenz von selbst „reintegrieren“ können

· Der Therapeut hat die Aufgabe, empathisch zu reagieren und unbedingte (!) Wertschätzung zu vermitteln

· Er soll den Druck, den der Klient durch Wertebedingungen spürt wegnehmen indem er niemals den Klienten bewertet, nicht einmal Gefühle zeigt

· Er hilft dem Klienten lediglich, seine gefühle und Erfahrungen klarer wahrzunehmen indem er ihn vor allem reflektiert

Zwei Varianten:

Klärung der Gefühle:

· Klient muss seine Gefühle ausdrücken, durch Worte oder andere Mittel

· Therapeut wiederholt diese in geringfügig veränderter Weise

· -> Gefühle werden dem Klienten bewusster, besonders die, die er gern verdrängt

Neuformulierung des Inhalts:
· weniger emotional, mehr intellektuell

· gleicher Verlauf wie oben, aber nicht mit Gefühlen, sondern mit Gedanken

Therapieerfolg: so gut wie andere auch

15)  Worin unterscheidet sich die Selbstdiskrepanztheorie von Rogers’ Ansatz?

Rogers nahm an, dass jede Inkongruenz im Selbst in Ängstlichkeit resultiert.

Tory Higgins geht von drei Komponenten aus:

· Aktuelles Selbst

· Ideal-Selbst

· Sollte-Selbst
Wobei Diskrepanzen zwischen Aktuellen Selbst und den anderen verschiedene Emotionen auslösen:

Aktuelles Selbst – Ideal-Selbst -> Depression

Aktuelles Selbst – Sollte-Selbst -> Angst

16) Wie misst man Selbstdiskrepanzen?

Vp musste je 10 Atribute aufschreiben, die ihr Aktuelles Selbst, ihe Ideal-Selbst und ihr Sollte-Selbst beschreiben. Diskrepanzen werden anhand der Anzahl von Übereinstimmungen und Nicht-übereinstimmungen gemessen. 

Des weiteren werden die Personen zu ihrer Stimmung einschließlich Angst und Depression befragt.

17) Leiten Sie das Prinzip der Encounter-Gruppe aus Rogers’ Theorie ab!

Encounter-Groups: Selbsterfahrungs-/Konfrontationsgruppen.

Gruppentherapie soll zu einer Integration des Selbst führen, indem man den Wachstumsprozess mit anderen teilt. 

· Sensorische und Verhaltensübungen: Konzentrieren auf das Erleben des eigenen Körpers in best. Situationen -> Organismischer Wertungsprozess

· Aufheben der bedingten Wertschätzung: Ermutigen der Teilnehmer, ihrer Phantasie und Gefühlen freien Lauf zu lassen in einer vertrauensvollen Atmosphäre ohne dabei beurteilt zu werden
18) Welche Befunde sprechen für mögliche Risiken Rogerianischer Gruppentherapie? 

Gefahren der Rogerianischen Gruppentherapie ist mögliche Deindividuation: 

zeigen von kindlichen Verhaltensweisen, Teilnehmer zeigen aggressives und abnormales Verhalten.

Grund: Wegfall der Wertbedingungen bedeutet oft auch ein Wegfall der allg. akzeptierten Verhaltensnormen.

Befunde:

· Deindividuierte benutzten häufiger Obszönitäten (Festinger, 1952), 

· waren aggressiver  (Prentice- Dunn & Rogers, 1980) 

· und zeigten nicht-altersgerechtes Verhalten (regressiv) (Diener, 1979)










